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Die irche verste sich. eutfe als „Saäkrament! des eils  C6
1enst der erlösenden Weltzuwendung Gottes Nun 1st aber diese iırche
nicht eine Universalkirche, die als eigene TO den rtskirchen eN-
übersteht: S1e besteht vielmehr I un den rtskirchen (LUMEN
GENTIUM, Art. 23 un 26)
Ekklesiologisch gibt keine (sendende) „Heimatkirche“ un! (empfangen-
de) „Missionskirche“, sondern NUr die eine einzige ırche, die überall
TOTZ tatsächlich gegebener Phasenunterschiede und Reifegrade als
missionarische TO un! Wir.  eit existiert: als iırche 1mM Dienste
des Heilshandelns ottes ın der Welt un füur die Welt Die irche
ist missionarisch, un: ede rtskirche ist Ta der Partizıpation
missionarischen esen der einen un universalen irche

Da die „Jungen Kirchen“ weithın och auft die der anderen Trts-
kirchen angewlesen sind, ihrem Heilsauftrag sachgerecht un! Zze1t-

gemä. entsprechen können, mussen die „a  en Kirchen“ ihnen beli-
stehen, S1e 1ın ihrer missionarischen Aufgabe stärken, ohne ihre nıcht
wiederholbare ı1gena un! ihre unverzichtbare Eigenständigkeıit
un Eigenverantwortung mindern.
Nur eine wachstums- und strahlungsstarke irche ann alle jene Au{i-
gaben eisten un alle jene uItrage vollziehen, die ihr wesenhafit auf-
gegeben sind un! zukommen.
assen Sie mich einige konstitutıven EKlementfie fÜür die Wirk-
ichkeit der irche anführen:
Konstitutiv für die VOo. Wir.  eit der irche ist die Gemeinde VO.  5

Gläubigen. ihr das Zeugn1s un irken der gläubigen Gemeinde,
ist S1Ee VOL em einNe „Klerus-Kirche“, ann ist sS1e nicht 1ın voller Wirk-
ichkeit gegeben
Konstitutiv für die irche 1ST, dalß S1e die Heilsbotschaft ın Denken un:
Sprache des inr gegenwärtigen Menschen übersetzt, un! ZWarTr über-
setzt, daß ın dieser Übersetzung seine ra erreicht wird und auige-
nOomMmMenN ist. Gelingt ihr das nicht, redet S1Ee den afrikanischen un:! aslatı-
schen Menschen i einer europäisch konzipilerten OTS! a ann ist
S1e nıcht In voller Wir.  eit ın Afrika und Asıen da

Die hier vorgelegten Überlegungen wurden 1972 auf einer Konferenz
der Diözesandirektoren des Werkes 1I1SSIO Aachen) ZUTC Diskussion gestellt.
Sie wollten und konnten ıcht mehr seın als Thesen dem vorgegebenen
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Konstitutiv {Uur die iırche 1ST, daß Aaus ihrer Gemeinde ihr Presbyterat
hervorgeht. Solange ihr auswärtfige Gemeinden die Priester tellen, ist sS1e
noch nicht ın voller M  eit un! Gegenwärtigkeit gegeben
Konstitutiv {Uur die iırche 1st, daß S1e 1ın einem Bereich S@e1 NnuUu

geographisch oder sozlologisch umgrenzbar den dort siıch indende
Menschen existentiell erfahrbar un: in unausweichlich mM1 dem Angebot
und dem AÄAnspruch SEeINES Heils konfirontiert. Trst WenNnn durch die
irche einNIordern VOL die ra SE1INES e1ls geste 1ST, erst STn ist
die irche 1ın ihrer integralen Wir.  eit da, als ges  ichtlich-gesell-
schaftliche TO. gegenwärtig geworden.

11
Das eigentliche Ziel, das also, der Missionstätigkeit (activıtas
missionalis) geht, ist die Evangelisıierun un Cie „Einpflanzung un
Auferbauung der iırche bei Völkern un!: Schichten VOonNn Völkern, sS1e
noch nicht urzel gefaßt hat
urch die Missionstätigkeit (vgl GENTES, Nr. erstrebt un! g_
wıinnt die iırche eine solch reale un effektive Präasenz untier den Men-
schen, daß S1Ee ın die jeweilige Heilsfrage un: Heilsverwirklichun des
einzelnen mi1t ingeht S1e SEeTZ sich prasent 1n Bereichen, S1IEe icht 1n
geschichtlicher Konkretheit un gesellschaftlicher Verfa  el gegenwärtig
WAar. Damıt realisiert S1Ee ihre eigene Gegenwart als geschichtlich-öffent-
iches „Sakrament des Heils“ TÜr die Welt
S50 entstehen durch die „spezlellen m1iss1ionNarischen Unternehmungen“ der
Kirche überall einheimische rtskirchen S1e sollen eigener e un!
e11e gelangen. S1e sollen ihre eigene lerarchie 1n Einheit m1 dem gläu-
igen olk SOWI1e die ZU Vollzug christlichen Lebens gehörigen ittel
ın einer der eıgenen Art gemäßen Weise besitzen un ihren Teil AA e

Aufierbauung der Gesam  3Oa beitragen.
Absicht der Missionstätigkeit ist die geschichtlich-gesellschaftliche Prä-
SCNZ der iırche ın einer bis  OLLL  en Teilkirche Ihre Zzwel Charak-
terika Sind:
Eınmal ihre Sie ist konstitulert, sowohl W3aS die Gemeinde
WI1e das Amt 1n der Gemeinde angeht, durch Menschen, die ihrem
Bereich entstammen; die ın ihrem Bereich umgekehrt die ırche ın ihrer
igenar Denken, Sprechen, andeln vergegenwäaärtigen. Der ausländi-
sche Missionar wirkt also auf seın eigenes „Sicherübrigen“ hin
Zum zweıten ihr S S1ie ist konstitulert, daß S1e aus

eigener Tra personell wı1ıe materiell 1ın ihrem Bereich gegenwärtig
bleiben und zugleich NU ihrerseits die Missionstätigkeıit sachgemäß und
zeıtentsprechend fortführen annn
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Da die irche „Sakrament des Heils“ ist und „Heıil“ meıint 1ImMMer das
eil un! das e1l des Ganzen!), erschöpit sich iıhr gnadenhafit

ermächtigftes Mitwirken dem universalen Heilshandeln Gottes nicht
ın Verkündigung un! Sakramentenspendung, vielmehr vollzieht die
iırche ıhren Dienst 1n dem Sanzen Beziehungsfeld mens  ıchen Lebens
in der integralen Einheit VO  5 Wort un Tat; VO  5 Zeugn1s un! Diakonıie.
In en Vollzugsiormen macht die irche erfahrbar un ichtbar, W 3as

das Kommen der Gottesherrs  ait (Basılela LOU Theou) als dem etzten
Ziel der iırche edeute urch die integrale Einheit VO  - Verkündigung
un: Diakonie wird deutlich, daß das Geschehen der 1ss1ıon nicht primär
1 Diıenst der Sicherstellung des e11ls des einzelnen steht, sondern 1
Dienst der Vorbereitung der offenbaren Epıphanie der göttlichen Herr-
ichkeit un! Herrschafit ın der Zukünftigkeit der Welt.

I1LL1
Die „Jungen Kirchen“ SINnd In den weltaus elsten Faällen auf den 1enst
der „alten Kirchen“ angewılesen. Hier aber omm dem Werk ISS1I10
eın besonderer Dienstauiftrag Zı als für diese njungen Kirche
Diese istd Z U Selbsthilfe‘
Diese muß es  ehen, daß die ı1genar un der Eigenstand der
rtskirche nicht gemindert oder aufs CUue gefährdet, sondern vielmehr
die Kıgenverantworiung un! Selbstfindung ermöglich un freigesetzt
werden. Das bedingt d., daßl die Unterstützung nicht europälischen
Planungsentwürfen un westlichen Interpretationsmustern orientiert 1Sst,
sondern sich eingliedert ın die Eigenmodelle der rtskirchen
Nur annn 1nNne Verfestigung un! Perpetulerun der theologischen,
strukturellen, personellen un materiellen Abhängigkeiten und Oollenzu-
weisungen wirksam verhindert werden. Nur aber können auch die
westlichen Kirchen darauft ho{ffen, daß die rtskirchen 1ın Airıka un
Asıen S1e Z Mitarbeit einladen.
Der Dienst der „  en Kirchen“ fUur die nj ungen Kirche hat seinen
theologischen rsprung un Ort 1n der (koinon1a) der
Gesam  Ar un! iindet seınen geschichtlıichen Ausdruck 1ın der partner-
cha{ftlichen Solidaritä mıi1t- un: füreinander. Weil Nan der gleichen
Sendung eilhat (cum-munus), eiiınde INa  ®} siıch ın Gemeinschaft (cum-
Mun10).
Jede auch noch ublime orm e1INEes paternalistisch eingefärbten
Meinungs- und Weisungsdruckes MUu. bei dieser vermieden werden.
ber mıiıt der bloßen Absicht, dem Paternalismus entrinnen, ist noch
keineswegs der Eriolg dieser Absicht sichergestellt. darf a1lsSO nicht
erfolgen Aaus dem Bewußtsein: „Blg brother 1S watiching you!“
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S1e muß erIiolgen AaUuSs Solidarıitä un: Partnerschaf{t, Aaus dem Verständnis
der ın Jesus T1ISTIUS eröifneten un: gewirkten Brüderlichkeit. In diesem
Zusammenhang vielleicht eiINe kurze Anmerkung: Philip Potter (Direktor
der Abteilung „Evangelisation un!' Weltmission“ des Ökumenischen Rates
der Kirchen) W1eSs 1n eiınem „Wort Z Sonntag“ 1mM eutschen Fernsehen
darauf hın, daß der Begriif£f „Partner“ (der 1mM ursprünglichen ınn des
Wortes eine Teilung, eine Gewaltenteilung impliziert) heute nicht mehr
genuügt, un daß INa  5 STa dessen lieber VOoNn „companıon reden
So. Das ist der, der mi1t unNns das gleiche 16  c Wır sSind heute
gefragt, ob WITLr bereit un ın der Lage SINd, „COMPpPaNn10onNs“ mi1t der CHArI1-
stenheit ın der 1I1SSIO DEI se1in, „COompan1ons“, die VO' eın
TOoT €  9 das weder dem einen noch dem anderen gehört, sondern das
ott ihnen gemeınsam anvertraut.
Nur AaUS dieser Communio-Haltung Dienste angeboten un! vollzogen
werden, rIfolgt un ereignet sich „Austausch der en  “ dort ist Mis-
10 keine „Einbahnstraße“ mehr un! können auch „Rückkopplungs-
Tiekte“ erfolgen.
In dieser vielstimmigen teilNhnehmenden un teilgebenden Gemein-
schaft wird der gesamten iırche die Erfahrung der atholizitä m der
1e un Vielgestaltigkeit ihrer Denk-, prach- un Frömmigkeits-
formen erschlossen: als ntdeckung un Erfahrung des wahren Sinnes der
Einheit, als gesch1  iche Bezeugung der allumfassenden Wahrheitsfülle
iırche als Gemeins  aft der Christus l1aubenden un 150 Christus
Geeinten 1sST geschichtlich T  — gegenwartıg un erfahrbar 1n der schöpfe-
rischen 1e der en un der egabtien un: deren gegenseltigem
Austausch
Die iırche muß als Catholica, als weltumspannende Kirche, eın buntfar-
benes Gewand Lragen (vgl Ps 44) S1e muß alle Farben dieser Welt e1ln-
weben 1n das Brautkleid, das die Vermählung Gottes mit der Menschheit
sinnbilden soll Dazu genügt nicht, daß Menschen er Hautfarben 1ın
ihr vertreten SINd, sondern dazu MUuSsSen auch deren eıstlıge elten Uun!:!
geistliche Erfahrungen mitgekommen se1n, aem Klei die el
un: 1eie der Farben geben
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